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Maos Mystik
Längst hat der sowjetisch-chinesische Konflikt

den Rahmen der Machtpolitik und
der Ideologie gesprengt. In ihrem Bemühen,
den chinesischen Genossen ihren Irrweg
nachzuweisen, haben sich die Brüder in
Moskau das dichterische Oeuvre ihres
internen Hauptgegners Nummer 1, Mao Tse-

tung, Präsident und «Vater» aller Chinesen,

vorgenommen. Im theoretischen Parteiorgan
«Kommunist» zerpflücken sie aber nicht
nur den Genossen Mao, sondern auch die
chinesische Literatur und Kunst im
allgemeinen. «Die chinesischen Führer», heisst

es, «beteuern zwar lauthals ihre Treue zum
Leninismus, haben jedoch in Wirklichkeit
die Leninsche Politik auf dem Gebiet der
Literatur und Kunst verworfen.» Und dann

folgt eine Philippika erster Ordnung, in der
die Moskauer Parteischreiber der
chinesischen Belletristik und Dichtung jeden
«sozialistischen Realismus» (der «untrennbar
mit dem Marxismus-Leninismus und dem
revolutionären Kampf der Arbeiterklasse
verbunden» ist) rundweg absprechen.
Verderblicher Nationalismus, Personenkult um
Mao Tse-tung, Vulgarisierung der Kunst
und Dogmatismus gehören zu den harmloseren

Vorwürfen gegen den Pekinger
Kunstbetrieb.

Eingehend setzen sich die Literaturkritiker
des «Kommunist» dann mit einem Aufsatz
aus der Feder des Präsidenten der
chinesischen Akademie der Wissenschaften, Kuo
Mo-jo, auseinander. Kuo besprach darin
einige von Maos Gedichten, die Mitte der
fünfziger lahre verfasst wurden, und von
denen er behauptet, gerade diese Gedichte
des Genossen Vorsitzenden verkörpern «die
neue künstlerische Methode» und «verbinden

in vorbildlicher Weise den revolutionären

Realismus mit der revolutionären
Romantik». Besonders ein Gedicht wird
mit literaturhistorischer Akribie in seine
Bestandteile zerlegt. Das Gedicht liest sich
folgendermassen:

Wir schieden für immer von der schlanken
Weide,

Auch die Pappel verliess uns längst.
Yan und Liu entflogen in ferne Höhen,
Erstiegen den Himmel
In jener weiten Welt über den Wolken.

Dort fragten sie U Han, was ihnen wohl
der Mond

Für die Jahrhunderte bereithalte?
Und U Han, voller Gastlichkeit,
Kredenzt ihnen duftender Blüten Wein.

Die einsame Mondfee Tschang-ji
Lockt sie mit ihrer Aermel Flügelschlag.
In der Leere des Alls über Tausende Li
Um der treuen Seelen willen
Schwebt sie im fröhlichen Tanz.

Da erreicht sie die Kunde, dass in der
Menschenwelt

Das Volk den bösen Tiger erschlug.

Und in reichen Strömen ergiessen sich

Tränen,

Von den Höhen
als Fluten herniederstürzend.

Laut «Kommunist» ist das Gedicht dem
Andenken zweier Helden der chinesischen

Revolution, Liu Tschi-sung und Yan Kai-
huei, gewidmet. U Han ist eine mythologische

Gestalt, die auf dem Mond ewig
einen Zimmetbaum fällt. Der Tiger ist in
China die traditionelle Verkörperung des

Bösen.

Das Gedicht sei im Stil der altchinesischen
Poesie verfasst und in seiner
symbolischallegorischen Form schwer verständlich. Die
Deutung Kuo Mo-jos aber — nämlich:
das Werk bringe zum Ausdruck, dass der
Geist der gefallenen Helden der Revolution

in alle Ewigkeit unsterblich sei, dass

der Revolutionär sich durch revolutionären
Optimismus auszeichne, dass die Menschen
mit Gerechtigkeitssinn von grenzenloser
Achtung und Sympathie für die Revolution

und für die gefallenen Revolutionäre
erfüllt seien und dass die Verbindungen
zwischen den revolutionären Kadern und
den Massen so sein müssten wie zwischen
Genossen — sei schlechterdings frappierend.

Revolutionäre Gedanken liessen sich

aus diesem Gedicht wohl kaum herauslesen.

Es handle sich um «romantische
Uebersteigerung», die, wie Kuo selbst
zugebe, einer «Dechiffrierung» bedürfe. Völlig
vermissen die Autoren des «Kommunist»
die von Marx, Engels und Lenin geforderte

«Wahrheitstreue» in der sozialistischen

Kunst, ohne die es gar keinen
«sozialistischen Realismus» geben könne.

«In welchen Tonarten», schreibt «Kommunist»

als pauschales Verdammungsurteil,
«die chinesischen Theoretiker die Worte
.revolutionärer Realismus' auch immer
herbeten mögen, in Wirklichkeit wird der
Realismus in ihrem ästhetischen Programm
völlig eliminiert. Sie predigen unverhüllt
eine subjektivistische Konzeption des
künstlerischen Schaffens, die sie mit dem
Begriff .revolutionäre Romantik' verschleiern.»

Maos dichterisches Werk sei
weitgehend Mystik und nichts als Mystik, die
in krassem Widerspruch zur «Reinheit der
marxistisch-leninistischen Aesthetik» stehe.

Schöner Erfolg
Als wir uns anfangs dieses Jahres entschlossen,

das Buch «Strike in the West» ins
Deutsche zu übersetzen und unter dem Titel
«Als der Westen schlief...» zu veröffentlichen,

erkannten wir zwar seine Bedeutung,

liessen uns aber nicht träumen, auf
welches Interesse es stossen würde.
Seit dem Erscheinen des Buches im Juni
wurde die erste Auflage fast vollständig
verkauft. Die deutsche Wochenzeitschrift
«Der Spiegel» druckte das Werk auszugs¬

weise in drei langen Fortsetzungen ab.
Der Sender Freies Berlin hat eine
Hörfolge von dreimal einer halben Stunde auf
das Buch gebracht, und auch der
Deutschlandfunk in Köln wird eine einmalige
Sendung von einer Stunde ausstrahlen. Studio
Bern hat ein kurzes Interview aufgenommen

und damit auf das Buch hingewiesen.
Viele Tageszeitungen der Schweiz und
Deutschlands brachten bereits ausführliche
Besprechungen.

Die Beachtung, die das Buch durch Presse
und Radio fand, machten es auch zu einem

grossen Publikumserfolg. Von vielen Seiten
dankten uns Leser für die Herausgabe
eines solchen Werkes. Alle wurden vom
Inhalt gefesselt, viele waren begeistert. Das
St.-Galler Tagblatt schreibt: «Zwei, drei
Seiten — und man steht im Banne des
welthistorischen Dramas von seltener
Spannung.»

Das Buch macht einen sehr ansprechenden
Eindruck, und mit seinem Preis von
Fr. 9.80 bei 140 Seiten (16 ganzseitige
Illustrationen) liegt es auch verkaufstechnisch

sehr gut. Daher ist es möglich, dass
das Buch zu einem echten Bestseller wird.

Zwei Kolchosbauern unterhalten sich:
«Na, was macht bei euch die Friihjahrsbe'
Stellung?»
«Schon erledigt.»
«Alle Achtung! Schnelle Arbeit.»
«Ach, du meinst die von diesem Jahr...!»

*

Betriebsversammlung im volkseigenen, das

heisst verstaatlichten Betrieb in der sowjetischen

Besatzungszone Deutschlands.
«Und nun noch ein Wort an die Kollegen der
Werksküche: Lasst doch bei der Zusammensetzung

des Magenfahrplanes etwas mehr
Phantasie walten.»
«Noch mehr?» brummt eine Stimme aus der
Versammlung, «die haben doch für den

gleichen Eintopf heute schon sechs verschiedene

Namen!»
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Jugoslawisches Wirtschaftswunder und die
«planmässige, proportionale Entwicklung der
Volkswirtschaft». («Yecernji List», Zagreb.)

Niveau der Industrie erreicht; wir produzieren
Ausschuss.» («Prace», Prag.)

Devisenkalkulationen vor der Jagdsaison:
«... sieben, acht neun das macht zusammen

12 500 Dollar. Noch so ein Rudel,
und der Plan ist erfüllt!» («Ludas Matyi»,
Budapest.)

Humor kunterbunt
Die Karikatur ist der geschworene Feind des

tierischen Ernstes. Das gilt hüben und drüben.
Drüben kommt aber noch etwas hinzu: die
Karikatur und auch der Witz im allgemeinen
sind ein Ventil, teils beabsichtigt und teils
versehentlich.

Das emsige chinesische Gerassel mit der
Atombombe in Verbindung mit der von
General Tschen Yi beschworenen Immunität der
chinesischen Landbevölkerung gegen jede Art
von radioaktiven Strahlen hat den bekannten
Karikaturisten der Belgrader Zeitung «Poli-
tika» zu dieser infernalischen Vision
veranlasst.

Ein beliebtes Thema staatlicher und
parteiamtlicher Kritik ist das Zurückbleiben der
landwirtschaftlichen Produktion hinter der
industriellen. Dieses Thema ist aber so alt
wie der ganze Sowjetkommunismus aller
Schattierungeil. Vielleicht meint der
tschechische Zeichner den Stein der Weisen
nunmehr gefunden zu haben: Neuzüchtungen ma-
chens möglich.
Das Jägerlatein ist in Wirklichkeit gar keins.
Die enormen Abschussgebühren, die westliche
Handelsherren willig bezahlen, sichern den
wald- und wiidreichen kommunistischen Staaten

begehrte und beträchtliche Deviseneinnahmen.

Chinesische Meditationen im Strahlenfeld: «Wenn ich nur wüsste, ob das die sozialistische'
oder die ,kapitalistische' H-Bombe war!» — That's the question. («Politika», Belgrad.)

Kritik und Selbstkritik... («Magyar Szo», Novisad.)
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